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Der Krieg.
Die SikgniAisneninÄlwmien.

Die Requisitionen von Eigentum der aus Antwerpen
ausgewiesenen Deutschen und Oesterreicher ist schon kurz
berichtet worden. Aus den uns im Wortlaut vorliegenden
Anweisungen des Gouverneurs der belgischen Stadt sei
folgendes mitgeteilt:

Der Gouverneur von Antwerpen hat zu Beginn der
Belagerung verfügt, dasi die mit der Versorgung der
Zivilbevölkerung betraute Requisitions-Kommission im
Zusammenwirken mit dem Roten Kreuz und dem Gene¬
ralkonsul der Vereinigten Staaten von Nordamerika
befugt ist, aus den Wohnungen der bei Beginn des
Krieges ausgewiesenen oder abgereisten Deutschen und
Oesterreicher alle Gegenstände wegzunehmen, die für die
Bedürfnisse der Militärverwaltung und des Roten Kreuzes
sowie für den Unterhalt der Zivilbevölkerung von Nutzen
sind, insbesonoere : Möbel , Lebensmittel, Kleider und
Wäsche. Zur Durführung dieser Requisitionen ist eine
besondere Kommission ernannt worden, in der das Rote
Kreuz und das no»damerikanische Konsulat vertreten sind
letzteres als diplomatischer Vertreter der Interessen der
deutschen und österreichischen Staatsangehörigen . Ueber
die aus jeder Wohnung entnommenen Gegenstände wird
ein besonderes Verzeichnis aufgestellt mit Abschätzung des
Wertes sämtlicher Gegenstände. Ueber den jeweiligen
Gesamtbetrag der requirierten Gegenstände wird eine nach
Friedensschluß fälligeAnweisung an den belgischenStaats-
fchatz ausgestellt und beim Konsulat der Vereinigten
Staaten samt einer Jnventarabschrift hinterlegt . Die
Ueberwachung der für die Requisition geöffnctenWoh-
Nungen wird der Polizei anvertraut ; die Keller müssen
versiegelt, etwa gefundene Gegenstände ausEdelmetallen
bei der belgischen Staatsbank niedergelegt werden.

Sie JioMigteit der IBombaröements«»
Rems.

Berlin , 22. Sept . Die französische Regierung scheute
leider nicht vor einer verleumderischen Entstellung der
Tatsachen zurück, wenn dieselbe behauptet, daß deutsche
Truppen ohne militärische Notwendigkeit den Dom von
Reims zur Zielscheibe eines systematischen Bombar¬
dements machten. Reims ist eine Festung, die von den
Franzosen noch in den letzten Tagen mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln ausgebaut worden ist und zur
Berteidigung ihrer jetzigen Stellung benutzt wird. Bei
dem Angriff auf diese Stellung wurde das Bombarde¬
ment von Reims zur Notwendigkeit. Die Befehle wa¬
ren erteilt, die berühmte Kathedrale zu schonen. Wenn
es trotzdem wahr sein sollte, dasi bei dem durch den
Kampf hervorgerufenen Brand von Reims auch die Ka¬
thedrale gelitten hat, was wir zur Zeit nicht festzu¬
stellen vermögen, so würde das niemand mehr bedauern
als wir. Die' Schuld allein tragen die Franzosen, welche
Reims als Festung zum Stützpunkt ihrer Verteidigungs¬
stellung machten. 'Wir müssen energischen Protest gegen
die Verleumdung erheben, daß deutsche Truppen aus
Zerstörungswut ohne dringendste Notwendigkeit Denk¬
mäler der Geschichte und Architektur zerstören.

156M Men uigclomim
In einem Telegramm des Reichskanzlers an den

deutschen Generalkonsul in Zürich, das die dortigen
Blätter veröffentlichen, heißt es Uber die Kämpfe in
Ostpreußen : Von der Armee Sansonows sind die ge¬
tingen Teile , die sich aus den schweren Niederlagen
bei Tannenberg retten konnten, in Auflösung über die
Rarew geflüchtet. Die Armee Nennenkampf (Njemen-
Arnree) erlitt eine ähnliche Niederlage südlich von In¬
sterburg und konnte das , was ihr noch übrig blieb, nur
durch schleunige Flucht über den Njemen hinter die
Festungen Olita und Kowno retten. Rach vorläufigen
Schätzungen sind allein bei Tannenberg und in den
Wasurischen Sümpfen 150000 Russen umgekommen. Bis
jetzt sind in deutschen Lagern untergebracht : 200 000
Gefangene, davon 5000 Offiziere Die Gesamtzahl al¬
ter Gefangenen übersteigt 300 000 Mann , von denen
also über die Hälfte Russen sind, über 2000 Geschütze
aller Art wurden erbeutet.

Gin Mitunter InirouiBenriit.
Am 25. August, so wird uns mitgeteilt, marschierte

die . . . Division von Bouillon auf Sedan , das Reserve-
Ulanenregiment No . . . voraus . Der diesem Regiment
angehörende Oberleutnant Graf Wedel ritt vor, uni
durch Ausfragen der Einwohner festzustellen, ob Sedan
noch vom Feinde besetzt sei. Nach übereinstimmenden
Aussagen sollten die französischen Truppen durch Sedan
duechmarschiert sein, und berets die Maas überschritten
haben. Aber ungeachtet des Umstandes, daß die ein¬
marschierenden deutschen Truppen insbesondere einzelne
vorausgesandte Patrouillen im bishergen Verlauf des
Feldzuges sehr häufig von Zivilpersonen und einzelnen
zurückgebliebenen Angehörigen der französischen Armee
aus den Fenstern der Häuser beschossen wurden, ritt
Graf Wedel nur begleitet von zwei Ulanen nach Sedan
hinein. Am Eingang der Stadt traf er noch eine >0
Mann starke Patrouille seines Regiments , der er befahl
sich ihnen anzuschließen. Mit diesen 12 Ulanen ritt er
nun unter fortgesetzten lauten Hurrarufen in scharfen
Trab kreuz und quer durch die winkligen Straßen von
Sedan , überall Furcht und Schrecken erregend. Mit
den Rufen : „Les Lanciers ! Les Ulans !" flohen die
Einwohner in die Häuser und schlossen hinter sich Tür
und Fensterläden. Versprengte Soldaten , die sich au
den Straßen befanden, schlossen sich der panikartigen
Flucht an und warfen ihre Gewehre fort. Auf einzelne
Leute, die noch ihre Gewehre in der Hand hatten , schossen
die Reiter mit von Revolvern, so daß sie schleunigst ihre
Waffen von sich warfen. An einer Straßenecke stieß die
Patrouille plötzlich aus eine Abteilung von etwa 80
französischen Infanteristen , die sofort auf etwa 30 bis
40 Schritt heftiges Schnellfeuer auf die Patrouille ab-
gaben. Vizewachtmeister d. R . Mayer -Ellerhof siel,
Pferd und Reiter hatten mehrere Schüsse erhalten . Vize¬
wachtmeister d. R Fannsen , der stets neben dem Grafen
Wedel ritt und sich durch große Unerschrockenheit aus-
zeignete, gab der dem Führer auf etwa 30 Schritt fol¬
genden Ulanenpatronille den Wink zu halten und auf
Befehl des Oberleutnants ging nun die Patrouille in
scharfer Gangart auf der alten Straße zurück, überall
aus den Häusern beschossen. Nach seinem kühnen Ritt
konnte Graf Wedel seinem kommandierenden General
melden, daß Sedan bis auf einige zurückgebliebene Ver¬
sprengte vom Feinde frei sei, sodaß dieser danach seine
weiteren Anordnungen treffen konnte. Von Landesein¬
wohnern ist die Patrouille in Sedan nicht beschossen
worden. Das plötzliche Erscheinen der gefürchteten Ulanen
hatte so einen panikartigen Schrecken verursacht, daß
alle Leute bestürzt durcheinanderliefen und keiner daran
dachte, zu seiner Schrotflinte zu greifen, was die Ein¬
wohner leider selbst so häufig und gern tun.

Mnt MsgaMransnotte.
Großes Hauptquartier, 23. Sept. Nachdem es bis¬

her nur möglich war , den Truppen im Felde in beschei¬
denem Maße Zigarren , Rauchtabak, Tabakpfeifen und
Schokolade zuzuführen, sollen demnächst größere Liebes¬
gabentransporte bis auf Widerruf freigegeben werden
und zwar von den Sammelstationen für jede Armee
täglich ein Zug von höchstens 80 Achsen. Den Vor¬
rang in der Beförderung müssen jedoch Truppentrans¬
porte, sowie Munitions -, Verpflegungs- und Lazarett¬
züge jederzeit erhalten.

Kriegsspenden für die notleidenden Ostpreußen.
Für die notleidenden Ostpreußen sind bei der Kriegs-

kommunalkafse eingegangen:
1. Von der Gemeinde Flörsheim Mk. 500.—
2. „ Herrn F . Noerdlinger zu Flörsheim „ 50.—
3. „ dem Personal der Chem. Fabrik Dr.

H. Noerdlinger zu Flörsheim „ 112.—
4. „ Herrn Otto Noerdlinger zu Flörsheim „ 25.—
5. „ „ Knischefsky zu Flörsheim „ 20.—
6. „ „ Max Reimer „ „ 10.—
7. „ „ Bürgermeister und Gemein¬

debeamten „ 83.—
Mk. 800.—

Wiesbaden , den 21. September 1914.
Der Landrat : von Heimburg.

Die Angst vor Hindenburg.
Berlin , 23. Sept . Die „Voss. Zeitung meldet aus

Stockholm: Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht
aus Petersburg , daß man dort außerordentliche Maß¬
nahmen trifft, nur den General v. Hindenburg aufzu¬

halten , der mit 750 000 Mann schon auf russischem Boden
stehe, bereit, die Offensive zu ergreifen und auf War¬
schau zu marschieren. Hierdurch wäre man genötigt,
einen beträchtlichen Teil von den in Galizien gegen die
Oesterreicher operierenden russischen Armeen gegen von
Hindenburg zu senden.

* Bitte um Entschuldigung. Bald nach erfolgter
Kriegserklärung überschritten die österreichischen Truppen
die russische Grenze und besetzten einige Grenzorte, wo
sie mit größtem Enthusiasmus empfangen wurden.
Hierbei ereignete sich im Orte Sieroslawice ein heiteres
Vorkommnis, über das das Blatt „Nowa Reforma"
folgendes berichtet: Ein Bewohner eines der Grenzorte
bedurfte Legitimation des Bürgermeister auf einem
Schriftstück. ' Der Bürgermeister drückte auf das Doku-
menr den russischen Gemeindestempel und setzt deneben
die naive Bemerkung : „Bitte um Entschuldigung, daß
der Stempel russisch ist, aber das bereits bestellte pol¬
nische Gemeindesiegel ist noch nicht sertiggestellt!"

* Offenbar!), 23. Sept . Ein tödlicher Automobilun¬
fall trug sich heute Nachmittag auf der Sprendlinger
Landstraße zu. Der 22jährige Bäckergeselle Abel wurde
von einem Automobil überfahren und dabei so schwer
verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

X Papier gegen Erkältungen . Ein Leser unseres
Blattes schreibt: Ein altes , aber verhältnismäßig we¬
nig angewandtes Mittel gegen Erkältung liefert uns
das Papier . Selbst Veteran , der den Winter-Feldzug
1870/71 mitmachte, habe ich hauptsächlich durch auf
Brust und Rücken getragenes Zeitungspapier jede Er¬
kältung ferngehalteil und hatte wenig unter der Kälte
und Feuchtigkeit zu leiden, da das Papier die unange¬
nehme Einwirkung nasser Kleider auf den Körper ver¬
hindert. Gegen kalte Füße empsiehlt es sich, die Füße
über den Strümpfen mit Papier einzuwickeln. Da Pa¬
pier überall zu haben ist, dürfte diese Anregung gute
Dienste erweisen.

*  Die Ernte der Runkelrüben . Eine erfreuliche
Entwicklung zeigt in diesem Jahre die Runkelrübe. Ins¬
besondere lassen solche Felder die kräftig mit Stallmist
oder Thomasschlacke und Keimt und vor allem mit Stick¬
stoff in Form von schw. Ammoniak gedüngt worden sind,
eine ganz gewaltige Ernte erwarten. Sehr wesentlich
ist, das die Runkelrüben nicht so frühzeitig geerntet
werden. Die Enrte der Runkelrüben aus Aeckern, die
nicht mit Winterfrucht bestellt werden, kann möglichst
weit hinaus geschoben werden. Soll nach Rünkelrüben
Weizen gesät werden, so ist, da der Weizen nicht so
früh gesät werden braucht, eine späte Ernte angebracht.
Die späte Ernte der Runkelrüben bewirkt vor allem ein
Ausreisen derselben, wo durch die Haltbarkeit der Rübe
ganz bedeutend vergrößert wird. Selbstverständlichwird
der Ertrag ebenfalls zunehmen. Bei dem Mangel an
Kraftfutter müssen uns alle Mittel willkommen sein, die
Menge und die Haltbarkeit der zu erntenden Futter¬
pflanzen inöglichst zu steigern.

England und Indien.
Die englische Regierung gibt sich krampfhafte Mühe,

die Inder zu umschmeicheln und gleichzeitig der Welt
die Meinung beizubringen, als wären alle Völkerschaften
Indiens von glühender Begierde erfaßt, für die Sache
Eroßbritanien in dem gegenwärtigen Weltkriege Gut
und Blut zu opfern. Ja die ausschweifende Phantasie
eines Lords sieht schon die Lanzen bengalischer Reiter
in Berlin funkeln und die Eorkhas in den Königsgärten
Potsdams einherspazieren. Gemach, gemach. Warum
läßt man denn die Dampferlinien von Bombay nach
Bagdad und Buschir eingehen, und warum erhalten sich
denn mit solcher Hartnäckigkeit die Gerüchte von Ver¬
handlungen mit Japau , durch die sich England die ja¬
panische Hilfe gegen Aufruhrgelüste der Inder zu sichern
sucht? Die Dinge sehen eben in Wirklichkeit ganz
anders aus , als sie König Georg und seine Getreuen
uns glauben machen wollen.

Die Inder wären ja auch von aller Vernunft ver¬
lassen, wollten sie sich danach drängen, für ihre Unter¬
drücker und Peiniger die Kastanien aus dem Feuer zu
holen. Seit l 1/’ Jahrhunderten hat Indien von Eng¬
land Schmach und Unbilden schwerster Art zu erdulden
gehabt. Die vielen Millionen Inder führen ein Heloten¬
leben unter britischer Herrschaft. Die alte eigenartige
und hohe Eeisteskultur der Inder die einst in den Veden
und den Dichtungen Kalidasas so herrliche Blüten trieb
ist unter dem vergiftenden und verdorrenden Hauche
des fremdländischen Despotismus gänzlich erstorben



Das Volk lebt in kümmerlichsten Verhältnissen und ist
jeder Ausbeutung schonlos preisgegeben. Eine Hungers¬
not löst in diesem Lande, das die ungeheuersten Schätze
in sich birgt, die andere ab. Kaiser Wilhelm stellte
sich vor etlichen Jahren an die Spitze einer Veranstal¬
tung in Deutschland, durch die Millionen zur Linderung
einer verherrenden Hungersnot in Indien aufgebracht
wurden. Aber die Engländer selbst sahen mit den Hän¬
den in den Hosentaschen zu und taten nichts oder doch
nur ganz unwesentliches, um der Not zu steuern. Viel¬
mehr erpressen sie Jahr für Jahr aus Indien Abgaben
und laden den Indern die Kosten für Kolonialkriege in
anderen Ländern auf. Indien mutzte den Sowalifeld-
zug nicht minder bezahlen als den Krieg gegen Aschan-
tis . Und nun soll es England Menschen und Mittel her¬
geben, damit dieses den ruchlosesten Krieg führen kann,
den die Weltgeschichte je gesehen hat.

Schon einmal hat Indien den Versuch gemacht, das
Joch der Fremdherrschaft abzuschütteln: das war im
Jahre 1857. Der damalige Aufstand aber mutzte zu¬
sammenbrechen, weil die Basis , auf die er sich stützte,
eine zu enge war . Es war im wesentlichen ein Auf¬
stand der Söldner , der indischen Spahis , und nur im
nördlichen Aadh, also einem verhältnismätzig kleinen
Gebiete, nahm der Soldatenaufstand den Charakter eines
Volkskrieges an. Zudem kam an religös -nationalen
Triebkräften, die hinter der Empörung standen und ihr
zugrunde lagen, fast ausschließlich der Islam in Frage.
Heute aber haben sich die Verhältnisse wesentlich ge¬
wandelt . Zahlreiche Inder haben aus eigner Anschauung
europäische Kultur kennen gelernt und sich eine höhere
Bildung angeeignet, ohne dadurch nationalistischen
Idealen entfremdet worden zu sein. Im Gegenteil,
wir erleben auch hier die schon oftmals geschichtlich be¬
stätigte Tatsache, daß mit der Hebung und Verallge¬
meinerung der Bildung in einem Volke zugleich auch
der Nationalismus an Stärke gewinnt . - Einer erneuten
revolutionären Bewegung steht ein staatliches Heer
wohlgeschulter Demagogen zur Verfügung, und die Be¬
wegung dürfte nicht wieder bei den eingeborenen Sol
daten haltmachen, sondern bis in die Tiefen des indischen
Volkes dringen. Dazu kommt daß der Islam diesmal
sicherlich nicht der einzige Träger der gegen die Fremd¬
herrschaft gerichteten Bewegungen bleiben, sondern in
dem Hinduismus , d. h. den dem alten indischen Religions¬
system anhängenden Volksteilen Indiens , einen kraft¬
vollen Bundesgenossen finden wird. Macht sich doch
schon seit Jahren in dem Hinduismus eine starke nationali¬
stische Strömung bemerkbar, die man als die „Revival-
Bewegung des Hinduimus " zu bezeichnen pflegt. Sie
hat bereits mancherlei Nebenreiser getrieben, unter an-
derm eine Bewegung in Bengalen , welche auf den voll¬
ständigen Boykott englischer Waaren gerichtet ist.

Also Englands leitende Männer mögen nur so tun
als wären sie Indiens völlig sicher, und als gäbe es
keine indische Gefahr für ihr Land ; Kenner der Ver¬
hältnisse wissen es besser.Für dieJnder aber ist gegenwär¬
tig ein Augenblick von ungeahnter und kaum jemals
so wiederkehr.Gunst zum Handeln gekommen. Jetzt oder
nie ist für sie die Stunde herangenaht , wo sie das ver¬
haßte englische Joch abschütteln und die Möglichkeit zur
Entfaltung freien Menschentums wiedergewinnen können.
Es wäre im Interesse von Kultur und Freiheit aufs
tiefste zu bedauern , wenn diese Gelegenheit ungenutzt
vorüberginge.

Ja;©efnmterneünis der deMen MWnleihen.
Berlin , 23. Sept. (Amtlich.) Auf die Kriegsanlei¬

hen sind gezeichnet worden:
13 >8 >99 800 Mark Reichsschatzanweisungen,
l >77 205000 Mark Reichsanleihe mit Schuldbuch¬

eintragung,
I 894 >71 200 Mark Reichsanleihe ohne Schuld-

_bucheintraaung,
zus. 4 389 576 000 Mark

LirenbaiM'MkpIan
bis auf Weiteres.

Von Flörsheim nach Frankfurt.
44K 54« 631 104G 131 Z3t 446 7[M 946 1616

Von Frankfurt nach Flörsheim.
636 856 1036 1236 156 436 636 736 856 1656

Von Flörsheim nach Kastel.
735 1005 1205 135 3»5 535 735  835 935  1205

Von Kastel nach Flörsheim.
415 515  60 « 1015 106 300  415 630 915 1625

Mnnntfliudm.
Als zugelaufen wird gemeldet : 1 weiße Gans mit

schwarzem Kopf.
Flörsheim a. M ., 2 >. September 1914.

Der Bürgermeister : Lauck.

Habers angegeben.
Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl

erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist
der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrollversammlung ist verboten. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der
Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst seinem Bezirks¬
feldwebel einzureichen.

3. Befreiungen von der Kontrollversammlung finden
grundsätzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, macht
sich strafbar.

5. Militürpapiere (Patz- und Führungszeugnis sind
mitzubringen soweit noch vorhanden. Ausfertigungen
von Duplikaten finden vor der Kontrollversammlung
nicht statt.

S. Die Mannschaften werclen nach cler llontrollver--
fammlung entlassen; zur späteren Linssellung ergehe»
besonclere öeorckerungen.

Wiesbaden , den 2 >. September 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht:
Flörsheim , den 24. September >9 >4.

Der Bürgermeister : Lauck.

Drei englische PlmzerkreiiU
mnichfet.

Berlin , 23. Sept . (Nichtamtlich.) Aus London
wird vom 22. Sept. amtlich gemeldet: Deutsche Unter¬
seeboote schossen in der Nordsee die englischen Panzer¬
kreuzer„Aboukir", „Hogue" und „Cressy" in Grund.
Eine beträchtliche Anzahl Mannschaften wurde durch
herbeigeeilte englische Kriegsschiffê und holländische
Dampfer gerettet.

Wie dem Wolfbureau von amtlicher Stelle mitge¬
teilt wird, kann eine Bestätigung der Nachricht von
deutscher Seite noch nicht erfolgen, da die Untersee¬
boote infolge der Entfernung Meldung noch nicht er¬
statten konnten.

Aus anderen Quellen wird bekannt, daß der Zu¬
sammenstoß am 22. Sept . zwischen6 u. 8 früh, etwa
20 Seemeilen nordwestlich Hoek van Holland stattfand
„Aboukir" wurde zuerst durch ein Torpedo getroffen
Der holländische Dampfer „Flora" brachte 287 Ueber-
lebende nach Pmuiden.

Sos deutsche iluterseedoot„u 9“ uuuersedrt
r« M.

Berlin , 23. Sept . Es wird mitgeteilt, daß das
Unterseeboot „0 9" und seine Besatzung heute nach¬
mittag unversehrt zurückgekehrt sind.

„U 9" bei Hoek van Holland.
Berlin , 23. Sept . (Amtlich.) Das deutsche Unter¬

seeboot „II 9" hat am Morgen des 22. Sept . etwa
20 Seemeilen nordwestlich von Hoek van Holland drei
englische Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und „Cressy"
zum Sinken gebracht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
Behnke.

Mmtimchllllg.
LoM-kmnbeuneiu Flörsheimm Ruin.
Auf die Anfrage des Lokal-Eewerbevereins bei den

Bekleidungsämtern zu Loblenz und Cassel, ob die hies.
Schneider und Schneiderinnen Beschäftigung durch An¬
fertigung von Militärbekleidungsstückenerhalten könnten
sind folgende Antworten zurückgekommen:

Cassel, den 20 Sept . 1914.
Lokal-Gewerbeverein

Flörsheim a. M.
Drilchzeug und Wäsche werden fertig beschafft, also

keine Zuschnitte pp. geliefert. Die Schneider für Röcke
Hosen und Mäntel sollen sich wegen Arbeiten wenden
in Mainz an die

1) dortige Schneiderschule,
2) Arbeitgeberverband,
3) Uniform-Fabrik Weiß.

In Frankfurt:
.1) Innung,
2) Bender und Eattmann,
3) E. W. Leux,
4) Gustav Carsch & Co,
5) 2 . Weishaupt,
6) August Rudolph.

Alle Firmen pp. haben reichlich Zuschnitte dort.
Mit mehr neuen Stellen kann nicht abgeschlossenwerden.

A. B . Hoffmann, Major.
Coblenz, den 19. Sept . 1914.
Zur Antwort auf die Eingabe vom 18. 9. 14.

Die Arbeiten des Amtes sind auf Wochen hinaus
alle vergeben, so daß Ihr Ee>uch vorerst nicht berück¬
sichtigt werden kann.

A. B. Biewund.
Flörsheim , den 24. September 1914.

Der Vorstand.

MMimchm.
Am verflossenen Samstag wurden 92 Paar Socken

und Pulswärmer von Schulkindern unter Aufsicht der
Lehrerinnen verfertigt, sowie Fußlappen für die im Felde
stehenden Krieger auf den, Bürgermeisteramte abgelie¬
fert, die bereits an den Kreisverein vom roten Kreuz
weitergegeben wurden.

Indem ich hierüber öffentlich quittiere, statte ich den
Schulkindern, deren Eltern , insbesonders auch den Leh¬
rerinnen herzlichen Dank ab und bitte sie für unsere
braven Krieger fleißig weiterzuarbeiten.

Flörsheim , den 24. September 1914.
Der Bürgermeister Lauck.

Müm » niMiM.
Das Photographieren auf dem Kriegsschauplatzund

in den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten
ist nur mit Genehmigung des Chefs des Eeneralstabes
des Feldheeres und auf Grund der besonderen von ihm
erlassenen Bestimmungen gestattet. Gesuche um Zulas¬
sung sind an stellvertretendenGeneralstab Illb zu richten.

Es dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt , ver¬
breitet oder veröffentlicht werden, die dem stellvertre¬
tenden Generalstab zur Prüfung Vorgelegen haben und
von ihm freigegeben sind. Jeder Veröffentlichung ist ein
mit der Presseabteilung des stellvertretenden General¬
stabs vereinbartes Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten für kinomatogra¬
phische Aufnahmen. Die Tätigkeit von Photographen
und Berichterstattern ohne Ausweis des Generalstabes
ist zu verhindern.

Mainz , den 23. September 1914.
Gouvernement: gez. Brose.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr gest. Jahramt für Ehel . A. Schleidt , und Thereie
von Olenhausen.

Samstag 7 Uhr Amt für Flörsheimer Krieger . Mit nächstem Sonn¬
tag beginnt die Winterordnung , die Frühmesse beginnt u,n
7 Uhr, Schulmesse 8i/2 Uhr , Hochamt */410 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 26. September.

Borabcndgottesdienst : 5 Uhr 50 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 30 Min.
Sabbatausgang 7 Uhr 00 Minuten.

Zwangsoerlfeigernng.
Freitag , den 25. September, vormittags ll l/u Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim
500 kg AlMMisiMiMiMt. Aktie Rode!

md2 MOmoitftitien.
Hoch he im, den 24. September 1914.

Hardt,  Gerichtsvollzieher

Emu
bezeichnen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Aufruf MlMII ^ ' Ech-Nsie gegen

zur Kontrollversammlung des gedienten Landsturms im
Landwehrbezirk Wiesbaden.

Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften des ausgebildeten Landsturm aller Waffen¬
gattungen , (das heißt alle gedienten Leute vom 39.
Lebensjahre aufwärts ) auch wenn sie sich bereits zum
Dienst gestellt hatten und als krank wieder entlassen
wurden, sowie die auf Reklamation zurückgestellten.

Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die bis zum
>. August 1914 das 45. Lebensjahr vollendet hatten.

Die Kontrollversammlung für Flörsheim findet statt:
in Flörsheim Platz am Main neben dem Easth .ff zum
„Hirsch" am Montag , den 28. September 1914, vor¬
mittags 11 Uhr : die Mannschaften aller Waffen der
Jahresklassen 1889—1900 aus Flörsheim , Diedenbergen,
Eddersheim, Weilbach und Wicker. Auf dem Deckel
eines jeden Militärpasses ist dy Jahresklasse des Jn-

j Heiserkeit, Verschleimung
j Keuchhusten, Kartharrh,

schmerzenden Hals , sowie
! als Vorbeugung gegen

Erkältungen,
ßinn not  begl .Zeugniffe
UlUU von Ärzten u. Pri-
vuteverbürgenden sicheren
Erfolg.

Appetitanregende,
fcinschmeckende Bonbons
Paket 25 Pf . Dose 50 Pf.
Zu haben in der Apo¬
theke in Flörsheim.

KricgŝHartcso
empfiehlt

Heinrich Dreisbach
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Kalk . Weil Ww. Flörsheim 1
■
mEinkaufszentrale LOTZ & SOHERR Mainz, für ca . 80 Zweig -Geschäfte.

Preise genau wie im Hauptgeschäft * OEOOEHs
Kurz-, Weiß«, Woll«und Modewaren . Nur noch Grabenstrafee 20 m

imFv **a

A Berufs - Kleidungf I A.
Blaue Arbeiter-JInzüfle• Blaue Arbeiter-Zacken* Blaue Arbeiter-Bosen* neisleder-, gwirn und Stoff Bosen zu billigsten Preisen-

Sesttelkle Mel » Stsulelnen Bittei«. Bosen« Biher-Hemcken in grosserH«;wshl.
Uthelter-ftanäschuhe« IMlren.

liüiii
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29 . IahrK.
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Wiesbadener
Neueste Nachrichten

Einzige und größte unparteiische Mittagszeitung im Bez . Wiesbaden.

Kmtl^ es Grgan vieler nassauischer Gemeinden , außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat , de»
städt- LehSrden , dem Amtsgericht , Forstämtern , tiirchen . und Schulämtern , Militärbehörden usw.

Sine moderne Tageszeitung großen Stils , deren Abounentenzahl im letzten Zahre sich fast verdoppelt hat

Ungesllhr Die Wiesbadener Neueste Nachrichten Ungefähr
500 Land- braucht jeder Inserent und inuß dieselben benuflen, 500 Land-
Agenturen wenn eine kielrlame in Wiesbaden Wert haben fall. Agenturen

INeistverbreitete Wiesbadener Tages-Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen -Gesuche und Stellen -tlngebote , überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten Lrfolo

111

Meine FrOWeiAr finb überW
11! 11 .1 !II lim iiiiii
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Zur Einmachzeif!
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m

Feinster Weinessig per Liter 28 ^
Feinster Einmachessigp. Liter 15 -J!

Alle Einmachartikel empfiehlt
Franz Schichtei.

Neuheil!
Kriegs-Notizbuch

für mililär und Civil mit Feldpostbestimmungen
2 Karten von den Kriegsschauplätzen

unentbehrlich für jeden im Felde Stehenden
ä Stack io Pfg.

zu haben bei

Beinricb Dreisbacb,
Karthäuserstraße 6.

deshalb verkaufe ich
Pa . Weihbrot per Laib 50 Pfg.
Gemischt Brot „ „ 45
Roggenbrot „ .. 40

n
tf

IDeblW M.IS,2«,22, 24  M.II-Wer
3eüen Ino irischer Zwetschenkuchen

Alle Backwaren in vorzüglicher
Qualität ohne Aufschlag!

BäckereiChrist. Böller, Konditorei

Candwirtschl.Maschinenu.Gerätef
Gras - und Eetreidemühcr , Selbstableger , Binder , Heu¬
wender , Säemaschinen , Häckselmaschinen , Kartoffel -Ernte¬
maschinen mit u . ohne Gabelführung , Pflüge aller Art , Schäl¬
maschinen , Hack-Häufelpflüge , Kultivatoren , eiserne Eggen,
Dtckwurzmühlen , Kartoffelquetschen , Futterdämpfer , Jauche,
pmnpen , Strohschneider usw . Komplette Anlagen für Land¬
wirtschaft und PuiNpanlagen mit Motorbetrieb , Nepara

tuten aller Art , großes Ersatzteillager , Schleiferei.

I LrnidmlWll. RMIneWril Summe!
Telefon 216 Nüsselsheim a. M . Telefon 216

Möbliertes ober leeres Zimmer
3ii uermieten.

„Lieb Vaterland"
(der „Lebensfreude " 6. Band)

Sprüche und Gedichte gefainmelt von P . I . Toi .ger

Den Stolz aufs Vaterland zu mehren
Zur Heimat Lieb ' u . Freud ' zu nähren
Sei dieses Büchleins heil 'ges Ziel!

löO Seiten , schöner Leinenband Mk . 1.—

Früher erschienen in gleicher Ausstattung und zu gleichem
Prers i „ Lebensfreude " 19. Auflage , „Wollen und Wirken"
12. Auflage , „Unser Leben" 9. Auflage, „Musik" 5. Auflage
„Schiller mein Begleiter " 4. Auflage , „Aus der Jugendzeit " '

2 . Auflage , „ Halt ! steh still mein Freund " 2. Auflage.
Vorrätig iit allen Buchhandlungen , sonst gegen vorherige

(Einsendung des Betrags postfrei vom Verleger?.Flöi

■I > Drucksachen all

»Bi 1

ier Ärt : j■■

l. Qefcfjäftsdruckfacben
Adre&karten in allen Groben
Angebote in Postkartenformat
Angebote in Briefform
Auf tragsbestät .-Formulare
Aufklebadressen für Pakete
Auftragserteilungs -Formulare
Besuchsanzeigen
Briefbogen
Briefumschläge
Frachtbriefe m. Firmaoindruck
Kataloge
Lieferscheine
Mitteilungen
Nachnahmekarten
Paketbegleitadressen
Postkarten

Preislisten
Prospekte
Quittungsformulare
Rechnungen in allen Groben
Rundschreiben
Speisen - und Weinkarten
Tabellen
Versandanzeigen
Wechselformulare
Weinpreislisten
Wein-Etiketten
Zahlkarten
Zahlungsaufforder .-Formulare

Beinricb Dreisbach,
Tlörsheima. IN

Karthäuserstr . 6.

Reelle Bedienung. Billige Preise.

II. Uereinsdrudcfacben
Einladungen
Eintritts - und Mitgliedskarten
Festbücher
Programme
Liederbücher
Satzungen
Speisen - und Weinkarten
Plakate
Vereinsschilder
Tafellieder
Tanzkarten

o $ a
III. Fatniliendruckfacben

Danksagungen
Einladungen
Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten

Hochzeitsdrucksachen
Einladungen
Speisekarten
Taffellieder
Zeitung (Kladderadatsch)
Trauerdrucksachcn

Todes -Anzeigen
Danksagungen

Verlobungs -Anzeigen
Visitkarten

IU. Amtliche Drucksachen
Formulare und Tabellen

in verschiedenen Formaten
Haushaltpläne
Satzungen
Schulentlassungszeugnisse
Gemeinde -Rechnungen

Ftörsheimer Zeitung

M :■
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